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Am e r i k a

Nordchilenische Felsmalereien.
Yon H. C. Eggers.

Mit 4 Abbildungen auf Tafelseite 16 und 17.

Es liegen eine Reihe anderer,
älterer Veröffentlichungen süd
amerikanischer F elszeichnungen
vor, wie die von Philippi, Bollaert,
Plagemann, Boman und Koch-
Grünberg; doch erstrecken sich
diese Forschungen auf andere Ge
biete als die von mir bereisten. Die

einzige Arbeit, die Felsbilder aus
der mir bekannten Gegend behan
delt, ist die von Leon Strube, Anto
fagasta, die im Jahrbuch „Ipek“,
1928, und auch ausführlicher, in
spanischer Sprache unter dem
Titel „Arte rupestre en Sudamerica
con especial descripción de los
petroglifos de la provincia de
Coquimbo, Chile“ veröffentlicht
wurde.

Auf verschiedenen Reisen im
Hinterlande der Provinz Anto
 fagasta, Nordchile, habe ich in den
Jahren 1915—1926 diese Felsmale
reien entdeckt und photographiert.

D ie hier wiedergegebenen Bilder
 befinden sich alle in der näheren
Umgebung Calamas, der 240 km
von der Hafenstadt Antofagasta
entfernten, auf 2500 m Höhe ge
 legenen Station der Eisenbahn
Antofagasta—Bolivien.

Einige Kilometer oberhalb des
am Rio Loa gelegenen Ortes fand
ich an einer Stelle, Yalquinclia mit
Namen, eine Felshöhle, in der, auf
dem Boden verstreut, einige klei
nere Gegenstände aus vorkolum-
hischer Zeit lagen. Die Höhle be
findet sich im Tale des Rio Loa.
Neben der Höhle fand ich unter
einem vor springenden Felsen die
in Abb. 1 wiedergegebene Zeich

nung angebracht. Die Figur ist in
roter, etwas verblaßter Farbe aus
geführt und hat eine Höhe von un
gefähr 60—70 cm. Anscheinend
stellt sie eine Gottheit dar mit der
Sonne als Kopf und einem als
Schmetterlingskörper ausgebil
deten Rumpf.

Interessant für den Geologen
sind vielleicht die in der linken,
oberen Ecke sichtbaren Kalk
gebilde, die in ihrer Form und
Struktur ganz und gar einer See
pockenkolonie ähneln.

Ungefähr 12 Kilometer westlich
von Calama entspringt der Rio
Opache, der sein stark salzhaltiges
Wasser durch ein Tal mit senk
rechten Seitenwänden dem Rio Loa
zuführt, in den er bei Chacance
mündet.

In diesem Tale fand ich an den
senkrechten Felswänden die in
den Abb. 2—4 wiedergegebenen
Felsmalereien, die, in roter Farbe
ausgeführt, in einer Höhe von
50—80 cm über dem Erdboden an

gebracht sind. Die Farben sind
teilweise sehr stark verblaßt. Die
 meisten der Felsbilder finden sich
an der östlichen Wand des Tales

Abb. 2. Diese Malerei befindet
sich in einer Höhe von etwa 40 cm

 über dem Erdboden und soll wahr
scheinlich entweder eine Reihe
Llamas oder VicuFas oder Guana-
cos darstellen. Jedes Tier ist in
einer Länge von etwa 15 cm dar

gestellt.
Abb. 5. In einer Höhe von etwa

80 cm über dem Erdboden ist diese
Malerei angebracht; die Farbe ist


